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Die engliſchen und die dentſchen
Sozialdemokraten.

Die „Augsburger Abendzeitung“ veröffentlicht aus der
Feder eines engliſchen Mitarbeiters eine intereſſante Betrachtung
über den Unterſchied zwiſchen den engliſchen und den deutſchen
Sozialdemokraten. Da der Verfaſſer dabei aus eigener Er
ſahrung und gründlicher Beobachtung geſchöpft hat, verdienen
eine Darlegungen eine möglichſt weite Verbreitung

Die deutſchen ſozialdemokratiſchen Blätter werden von
gt zu Zeit von ihren engliſchen Berichterſtattern mit allerlei

titteilungen über die Fortſchritte der ſozialiſtiſchen Arbeiter
bewegung in England gefüttert, immer mit der Betonung des
Umſtandes, wieviel prinzipienfeſter und in ſozialiſtiſchem Wiſſen
durchgebildeter als ihre engliſchen Brüder die deutſchen Sozial
demokraten ſind. Es iſt das natürlich eitel Sand in die Augen;
denn einen Sozialismus, wie ihn die deutſchen Umſtürzler als
das Heil der Zukunft aller Menſchen predigen und verſtanden
wiſſen wollen, gibt es in England überhaupt nicht.

Die Urſachen dieſer Erſcheinung ſind Prihedw Natur
es gibt nämlich außer einigen vielleicht unheilbaren Jdioten,
wie ſie überall vorkommen, keinen einzigen engliſchen Arbeiter,

der in Religions loſigkeit und Vaterlands-
loſigkeit die rung ſozialpolitiſchen Fortſchritts an
erkennt und jemals anerkennen wird. nun der geborene
Engländer, alſo der Brite, in England, Schottland und Wales
ſteht vor allen Dingen auf nationalem Boden, das heißt, er ſieht
und ſucht ſeine eigene Kraft in ſeinem Nationalſtolz, in
dem Bewußtſein, einer Nation anzugehören, die durch eigene
Kraft, durch Energie, Ausdauer und Intelligenz ſich ihre Macht-
ſtellung errungen hat; und dieſe Machtſtellung zu bewahren,
ſich den nationalen Stolz als Triebfeder aller Kultur, aller
geiſtigen und materiellen Entwicklung für die Zukunft zu ſichern,
das iſt der Boden, auf dem auch die britiſche Arbeiterſchaft
ſich alle ſozialen Fortſchritte zur wirtſchaftlichen Aufbeſſerung
ihrer Lage denkt und den kein Brite verlaſſen wird. Ferner
iſt mit dem britiſchen Nationalgefühl unzertrennlich verbunden
die Achtung vor der Religion, vor der Kirche
in all ihren Richtungen und Sekten. Es paart ſich mit dieſer
Achtung vor der bei den Briten eben auf Grund
des nationalen Selbſtgefühls der Unabhängigkeit auch die
Achtung vor der Unabhängigkeit des Glaubens, welche die
Sozialdemokratie in Deutſchland nur heuchelt, der Phraſe in
ihrem Programm zuliebe, daß „Religion Privatſache“ ſei.
Tatſächlich iſt die deutſche Sozialdemokratie die erbittertſte
Gegnerin aller Religion, ihre Anhänger, die Maſſe der
Spoötter, die alle Religion, allen Glauben verhöhnen, weil für
ſie der alle ſozialdemokratiſche Entwickelung beherrſchende Geiſt
nackteſter Selbſtſucht von der Glaubensfeindſchaft unzertrennlich
iſt, unzertrennlich ſein muß. Vaterlandsloſigkeit bedingt Gott
loſigkeit in Deutſchland in England iſt das Vaterland ein
Teil der Religion.

Darin liegt der Unterſchied, der die engliſchen Ar
beiter untauglich macht für die internationale Revolution.
Jrland ſcheidet bei einer Betrachtung der ſozialiſtiſchen Ent
wicklung Großbritanniens vollſtändig aus. Denn alle Verſuche,
Jrland in die revolutionäre Strömung hineinzuziehen, ſind
bisher völlig fruchtlos geweſen, und im Norden der Jnſel, der
Graſſchaft Ulſter, ſind ſozialpolitiſch bisher nur zwei Gruppen
von Arbeitern hervorgetreten: die Arbeiter der großen Schiffbau-
und der LeinenJnduſtrie, und auch hier iſt es zu großen
Bewegungen nicht gekommen. Auch in Schottland, wo ſeiner-
u der Oeſterreicher Andr. Scheu die erſten kleinen ſozialiſtiſchen

rbeitergemeinden ſchuf, hat die Entwickelung einen inter
nationalen Charakter nie angenommen, und dort iſt es den

r Marxiſten, den Anhängern des Herrn Charles
Hyndmann, erſt nach vieler Mühe gelungen, nach

deutſchſozialdemokratiſchem Muſter einige kleinere Organi-
ſationen zu gründen, welche indeſſen politiſch gar nicht
in Betracht kommen und meiſt nur fremde,
eingewanderte Arbeiter als Mitglieder auf-
weiſen. Die eigentlich ſozialiſtiſche Bewegung jenſeits
des Kanals entwickelt ſich alſo bemerkenswert nur in England
und Wales, den beiden Provinzen des britiſchen Reiches, in
denen die Jnduſtrie im allgemeinen ihre höchſte Ausdehnung
genommen hat. Dort haben ſich neben den „Trades Unions“
mit ihrer bewährten Organiſation und ihren muſter-
haften Kaſſen ſelbſtändige Arbeitergruppen in ziemlichgroßem Umfange gebildet. Unter dieſen iſt die bedeutendſte

die „Unabhängige Arbeiter Partei“ (IJndependent Labour
Party), welche, gegründet von dem ſozialiſtiſchen
Parlamentarier John Burns, unter der Führung von
Tom Mann und Keir Hardie ganz bedeutende wirt-
ſchaftliche Erfolge zu verzeichnen hat. Urſprünglich nur
eine Organiſation ſogenannter „ungelernter“ Arbeiter,
haben ſich nach und nach ihr auch viele Bergwerks- und an
dere Fabrikarbeiter-Organiſationen angeſchloſſen. Der große
Streik der Dockarbeiter im Anfang der neunziger Jahre gab
dieſer Bewegung den erſten kräftigen Aufſchwung.

Der Sozialismus der ganzen engliſchen Arbeitermaſſe
verwirft den Klaſſenkampf und damit die ganze marxiſtiſche
Grundlage der internationalen revolutionären Sozial-
demokratie.

„Wir“, ſagt Keir Hardte, „wollen politiſchen Einfluß in
der Geſetzgebung, wollen aber nicht den Klaſſenkampf,
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ſondern appellieren an alle Menſchen, welche ernſthaft mitzuarbeiten
geſonnen ſind, ein gerechteres ſoziales Syſtem herbeizuführen.“

Dieſen Grundſatz bezeichnet der Berliner „Vorwärts“
als den Beweis für die geiſtige Rückſtändigkeit der britiſchen
Arbeiter! Und einer ſeiner Londoner Mitarbeiter gibt dieſer
„Rückſtändigkeit“ die Schuld dafür, daß der „Genoſſe“
Charles Hyndmann, „dieſer begeiſterte, geniale, mit allen
Fähigkeiten der Erziehung und Erfahrung ausgerüſtete
marxiſtiſche Klaſſenkämpfer, ſich faſt 30 Jahre lang ſchon
hoffnungslos bemüht, eine ſozialrevolutionäre Bewegung
unter den britiſchen Arbeitern anzufachen. Denn nur Taten
erhalten die Revolution am Leben und ſtärken den revo-
lutionären Gedanken.“ John Burns war es, der ſchon
vor dreißig Jahren den jetzt von Keir Hardie auf dem
Amſterdamer Kongreß wiederholten Grundſatz aufſtellte:
„Der Arbeiter ſoll zum Bewußtſein ſeiner Manneswürde,
nicht aber zum Klaſſenbewußtſein erzogen werden; die
Arbeiter bilden keine Klaſſe, ſie ſind die
Nation.“

Der Verfaſſer ſchildert ſodann die abſolute Einfluß-
loſigkeit der deutſchen Sozialdemokratie in England und
das vergebliche Bemühen des „Vorwärts“-Helden Hynd-
mann, eine revolutionäre Bewegung in London hervorzu-
rufen. Der Artikel ſchließt hierauf mit den Worten: „Hynd-
mann iſt auch zahm geworden und die Prahlerei der deut-
ſchen Sozialdemokratie mit dieſem „Genoſſen“ verdient nur
ein mitleidsvolles Lächeln. Dieſe Art verträgt der Eng-
länder nicht; denn er hat eines vor den deutſchen Sozial
demokraten voraus: das nationale Gewiſſenl“

Wir wollen hierzu nur kurz noch bemerken, daß der
oben geſchilderte Unterſchied ſelbſtverſtändlich auch zwiſchen
deutſchen und engliſchen Gewerkſchaften beſteht, denn
auch die deutſche Gewerkſchaftsbewegung ſteht im Gegenſatz
zur engliſchen auf dem Boden des Klaſſenkampfes. Hieraus
ergibt ſich die Abſurdität des Gedankens der Sozialreformer
der Brentanoſchen Schule, durch Förderung unſerer Gewerk
ſchaftsorganiſationen die Arbeiterbewegung von der Sozial
demokratie zu befreien und ſie in die Bahnen der Trades
Unions zu lenken.

Deutſches Reich.
Halle a. S., den 27. Dezember.

Klagen über Klagen.
Major Leutwein wird in dieſen Tagen in Deutſch

land zurück erwartet. Vor und während ſeiner Reiſe haben
ſich die Klagen über ſein Verwaltungsſyſtem und ſeinen
Optimismus in der Beurteilung der Hereros und Witbois
faſt täglich gehäuft, und es wird die höchſte Zeit, daß genau
feſtgeſtellt wird, was an dieſen Klagen Wahres iſt.

Die „Hamburger Nachrichten“ drucken einen ſehr langen
Brief ab, den ihnen ein in Gibeon anſäſſiger Hamburger
Anfang Oktober geſchrieben hat. Dieſer Brief zählt in ſchier
endloſer Reihe alle die Symptome auf, die ſchon ſeit Januar
dieſes Jahres bei den Anſiedlern die Befürchtung erweckt
haben, daß die Witbois einen Aufſtand planten. Jmmer
wieder hätte die deutſche Bevölkerung den Bezirksamtmann
von Gibeon, Herrn v. Burgsdorff, gewarnt und um Schutz
maßregeln gebeten; Herr v. Burgsdorff aber habe (im Zu-
ſammenhange mit dem Syſteme des Gouverneurs Leutwein)
von all dieſen Warnungen nichts hören und nichts glauben
wollen. Herr v. Burgsdorff hat bekanntlich ſeinen Jrrtum
oder ſeinen Gehorſam gegenüber dem Vorgeſetzten mit dem
Tode büßen müſſen: die Witbois haben ihn ermordet. Aber
der verantwortliche Gouverneur wird klarſtellen müſſen,
warum den Warnungen der Anſiedler kein Glaube beige-
meſſen, die erbetene Verſtärkung des militäriſchen Schutzes
abgelehnt und ſo der Ueberfall der Eingeborenen möglich
gemacht worden iſt.

Aus dem Briefe des Hamburgers geben wir einen
kleinen Auszug wieder, der charakteriſtiſch iſt für die
Stimmung der Anſiedler und für ihr Urteil über die Miß-
griffe der Verwaltung. Perſönliches laſſen wir bei Seite.

Der Brief beginnt: „Hat man an den blutigen Ueberraſchungen
in Warmbad und im Hereroland noch nicht genug, wartet man auch
im Witboigebiete erſt auf totſchlagende Beweife? Heißt es nicht
geradezu Aufſtandsgelüſte der Hottentotten beſchwören, wenn man
das ganze Gebiet zwiſchen Windhuk und Keetmanshoop ohne jeg
liche Beſatzung läßt?“ Dieſe Zeilen ſandte der Briefſchreiber ſchon
im Juni an die „Südweſtafrikaniſche Zeitung“ in Swakopmund;
ſie ſind niemals veröffentlicht worden. Am 7. Auguſt wurde von
Keetmanshoop folgendes Heliogramm abgelaſſen: „Die Bevölkerung
Gibeons, täglich des Ausbruches des Aufruhrs der Witbois gewärtig,
und dem Schlimmſten wehrlos preisgegeben. Wer trägt die un
geheure Verantwortung für die unabſehbaren Folgen? Dr.
Kaempffer.“ Das Heliogramm wurde kaſſiert, und auf Anfrage er
widerte der Bezirksamtmann von Gibeon dem von Keetmannshoop,
der Abſender werde gerichtlich belangt werden. Auch dem Gou-
verneur wurde Mitteilung gemacht.

Der Schreiber des Briefes iſt überzeugt, daß die Ein
geborenen von Anfang an einen allgemeinen Aufſtand
über die ganze Kolonie geplant hatten. Als Beweis dafür
führt er an, daß ſchon im Frühjahr dieſes Jahres allein über
Gibeon zwei Großleute der Herero nach dem Süden zogen; ferner
ſollen Witboigroßleute längere Zeit im Hererolande geweilt und
wiſchen den sHottentotten Simon Coppers und den Hereros
ollen Verhandlungen gepflogen worden ſein. Eine eigentümliche

Haltung ſcheint auch Hendrik Witboi ſelbſt am Anfange des erſten

Bondelzwartaufſtandes eingenommen zu haben. Als man ſeine
Leute nach Süden ſchickte, äußerte er, er müſſe doch erſt ſehen, ob die
Bondels Unrecht hätten. Der ſtellvertretende Kapitän von Gibeon
ſagte einmal, er könne die Leute nicht mehr halten, ſie würden ihn
bald ſelbſt totſchlagen. Jnzwiſchen wurde die Familie Jaeger in
Zaris ermordet, Farmen wurden geplündert, auf Maltahöhe kam es
zu einem Putſch, im Stampried wurden Buren ermordet uſw.
Die Täter waren immer Wütbois. „Alles wurde gemeldet, alles
unterdrücktl“ Jn Gochas attakierte der eingeborene Polizeiſoldat
den deutſchen Stationsunteroffizier. Simon Copper verweigerte
die Herausgabe des Flüchtlings. „Als Hauptmann von Kopph
ſpäter nach Windhuk meldete, er habe ſichere Botſchaft, daß Gochas
mit den Hereros Verbindung habe, beſtritt v. Burgsdorff das
kategoriſch.“

Schon im Februar trat die Bevölkerung Gibeons mit der
Bitte um mindeſtens 500 Mann Beſatzung an Burgsdorff heran.
Dieſer erwiderte: „Jch ſtehe für die Witbois, für die Hottentotten
ein.“ Von ihm ſoll auch das Wort ſtammen: „Ein Witboi ſtiehlt
nicht, ein Witboi lügt nicht. Jnzwiſchen kam das Verhängnis
näher und näher. Es zeigten ſich immer deutlichere Symptome des
nahenden Aufſtandes. Der Unterkapitän Samuel Jſaak prahlte in
der Trunkenheit, nächſtens wollten ſie auch „Orlog“ machen. Der
Kapitän ſei längſt unzufrieden, weil er die Kaufgelder der Farmen
nicht in die Hände bekomme. Jm Juni erzählte ein eingeborenes
Mädchen einem Farmer, Daniel Pieter, der Führer der Witboi-
Kavallerie im HereroKriege, habe einen Brief geſchickt, „er werde
im Auguſt in Kuis ſein, aber nicht allein“. Alles dies wurde ohne
jegliche Wirkung an Burgsdorff gemeldet. Am 26. Juli äußerte
ſogar der damalige Diſtriktschef auf Maltahöhe, Dr. Merensky,
ſelbſt, „die Witbois ſeien ganz unſicher, er fürchte, es gehe bald
los“. Miſſionar Holzapfel erzählte damals, daß fortwährend Be
waffnete ab und zu gingen und daß ſich der Kapitän ſelbſt ſtunden
lang im Felde befinde. Ein Großmann verriet, daß die beſten
Krieger der Witbois gar nicht im Hererofeldzuge ſeien; das ſeien
nur Viehwächter. Es wurde amtlich gemeldet, daß von Gibeon bis
zur von Rietmont ſeit etwa vier Monaten alles voll Werften
und Menſchen ſaß.

Zu Anfang Auguſt verſchwanden die Frauen, Kinder und
j dorff ließ die andas Vieh der Eingeborenen aus Gibeon. Burgsweſenden Skrire aneneafen; ſie kamen mit einer ganz faulen

Ausrede durch Jm September ſprach der Diſtriktschef von
Rehoboth Herrn v. Burgsdorff perſönlich ſeine Beſorgniſſe aus,
zumal da die jederzeit treuen Baſtards ihm ſchon vor geraumer Zeit
geſtanden hätten, daß ſie den Witbois nicht mehr trauten. Am
6. Auguſt hatten die Bewohner von Gibeon nochmals um eine Be-
ſatzung gebeten. Der Bezirksamtmann ritt nach Riekmont, und
da er „nichts Verdächtiges bemerkte, ſo triumphierte aufs neue die
Sorgloſigkeit. Es erfolgte die Ordensverleihung an Hendrik
Witboi und Samuel Jſaak, es kam die Fahnenflucht der 19 Witbois
aus dem Hererokrieg, darauf der berühmte Lohyalitätsbrief; das
GroßNamaland ſchien im tiefſten Frieden zu liegen.

Bald aber trafen neue Berichte aus Maltahöhe und dem
Norden des Gibeonbezirks ein. Jetzt gingen auch vom Bezirks
amtmann durch Dr. Semper ernſtliche Berichte an den Gouverneur
ab. Die Bevölkerung ſelbſt wurde aber unglaublicherweiſe nicht
gewarnt. Jn der Frühe des 3. Oktober überbrachten Samuel Jſaak
und Peter Jott die Kriegserklärung Hendriks. Burgsdorff entſchloß
ſich zu ſeinem Todesritt nach Rietmont und ſagte zu ſeiner Frau
beim Abſchied: „Jch glaube, ich komme zu ſpätl“, dem Feldwebel
gegenüber bemerkte er: „Jch fürchte, es iſt nichts mehr zu retten.“
Für dieſe Aeußerung behauptet der Briefſchreiber Zeugen beibringen
zu können. Gleichzeitig aber erhielt der Feldwebel Ordre, nichts
u veranlaſſen. Die Bevölkerung wurde alſo ſelbſt in dem Moment,e der Brand ſchon emporloderte, immer noch nicht gewarnt. Nur

einer Aeußerung Samuel Jſaaks vor dem Aufbruch aus Gibeon ſoll
die Rettung des überlebenden Teiles der Anfſiedler im Bezirk Gibeon
zu danken ſein.

Die näheren Umſtände von Burgsdorffs Tod ſind bekannt.
Der Verfaſſer glaubt, daß der kriegsluſtige Teil der Witbois den
Bezirksamtmann bei Seite geſchafft habe, da man ſeinen perſön
ichen Einfluß auf Herdrik Witboi fürchtete. Die Bevölkerung
Gibeons befand ſich während der erſten Zeit in der größten Todes
angſt. Heliographiſch und durch Patrouillen wurde um Militär ge
beten. Der ſtellvertretende Bezirkshauptmann Schmidt in
Keetmannshoop ſoll aber geäußert haben, „wenn Gibeon ſich nicht
halten könne, müſſe es eben ſchwimmen“. Leutnant v. Maltzahn,
der am 16. Oktober mit einer Patrouille von Kuis eintraf, erklärte
eine Verſtärkung der Beſatzung Gibeons ebenfalls für überflüſſig.

Die Stimmung der Verteidiger Gibeons ſchildert der Verfaſſer
als vorzüglich und inzwiſchen iſt ja auch wohl die Gefahr für ſie
nicht mehr groß. Vor den Witbois ſelbſt hatten die Deutſchen auch
keine Angſt; die größte Gefahr wurde in den erwarteten Ver-
ſtärkungen der Witbois durch Hereros erblickt. „Der Witboi iſt kein
Draufgänger, er beſtürmt uns kaum. Der Herero aber tut es.“

Alle dieſe Klagen müſſen ſobald wie möglich vor der
zuſtändigen deutſchen Behörde geprüft und aufgeklärt
werden, ſonſt ſteht es um die Wiederbeſiedelung der zer-
ſtörten Kolonie ſehr übel!

Südweſtafrika. Amtliche Mitteilung: General
Trotha meldet unterm 23. Dezember aus Windhuk:
Von der Abteilung Kleiſt griff Oberleutnant Ritter
mit der 2. Kompagnie und einer halben Batterie am 21.
d. Mts. aufſtändiſche Nordbethanier, Kamadams
und Witbois überraſchend an und zerfprengte den
150 bis 200 Mann ſtarken Feind, der in verſchanzter
Stellung am Hudup füdlich Aub hartnäckigen Widerſtand
leiſtete, nach 10 Stunden langem Gefecht vollſtändig. 12
beladene Ochſenwagen, 50 Pferde, gegen 1000 Stück Groß-
vieh, mehrere tauſend Stück Kleinvieh, mehrere Gewehre,
zahlreiche Munition wurden erbeutet, 10 tote Hottentotten
gefunden.

Nach Meldung Lengerkes ſind die Veldſchoen-
drager, die am 15. Dezember bei Koes geſchlagen und
nach allen Richtungen zerſprengt waren, mit dem Hauptteil
in ſüdlicher Richtung nach den Karrasbergen vanik-
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artig entflohen. Die Verfolgung wurde am 18. De Landwirte für Weſtpreußen der Abgeordnete von Oldenburg, er habe
zember abends abgebrochen. Der Feind hat bei Gefecht und
Verfolgung insgeſamt 54 Tote, 45 Gewehre und viel
Munition verloren. Erbeutet wurden 500 Stück Großvieh,
50 Pferde und Eſel, etwa 3000 Stück Kleinvieh. t

Gefreiter Ferdinand Helwes, geboren am 10. Juli
1876, früher Ulanen- Regiment Nr. 13, iſt am 15. d. Mts.
an Bord des Dampfers „Profeſſor Woermann“ an Schwind-
ſucht geſtorben.

Ein Telegramm aus Windhuk meldet An Typhus
ſind geſtorben: Reiter Reinhold Menzel, geboren
25. 5. 81 zu Friedersdorf, früher im Jnfanterie- Regiment
Nr. 50, am 20. Dezember im Lazarett Epukiro; Reiter Joſef
Kloſe, geboren 28. 9. 81 zu Schwedlich, früher im Feld-
Artillerie- Regiment Nr. 57, am 18. Dezember im Lazarett
Epukirg; Reiter Rudolf Rahn, geboren 20. 6. 84
zu Tornow, früher im Feld-Artillerie- Regiment Nr. 2, am
18. Dezember im Lazarett Epukiro; Reiter Adolf Acker
mann, geboren 5. 11. 82 zu Miehlen, früher im Jn-
Ein Mmwent Nr. 87, am 17. Dezember im Lazarett

pukiro.
Gefreiter Hermann Bauer, geboren 29. 11. 80 zu

Neubrandenburg, früher im Jnfanterie- Regiment Nr. 85,
iſt am 21. Dezember im Lazarett Otjimbinde an Herz-
ſchwäche geſtorben.

Jm Patrouillengefecht bei Stampriet iſt am
20. Dezember gefallen: Reiter Matthäus Beyer, ge
boren 14. 3. 82 zu Jſſigau, früher im Königl. Bayer. 7. Jn
fanterie- Regiment.

Vermißt wird: Reiter Ludwig Pilzecker, ge
boren 26. 10. 85 zu Szittkehmen, früher im Jnfanterie-Re-
giment Nr. 16, ſeit 22. November bei Okatjekune.

Verunglückt iſt: Reiter Wilhelm Tews, geboren
4. 10. 82 zu Forſthaus Torfbruch bei Hohenfelde, früher im
Jnfanterie- Regiment Nr. 64; er wurde am 20. Dezember
in das Lazarett Outjo tot eingeliefert. Jnfolge eigener
Unvorſichtigkeit Schuß durch den rechten Oberſchenkel.

Ein weiteres Telegramm aus Windhuk berichtet: Nach
Meldung aus Keetmannshoop haben ſich die am 28. 11. 04
als bei Warmbad gefallen gemeldeten Mannſchaften Ge-
freiter Ernſt Wilke, Reiter Rieſe und Reiter Johann
v. d. Fecht wieder eingefunden.

Der deutſch öſterreichiſche Handelsvertrag. Aus den
Mitteilungen der aus Berlin nach Wien zurückgekehrten öſter
reichiſchen Unterhändler erfährt die „Neue Fr. Preſſe“, daß
auch in Berlin die ſchwierigſten Streitfragen bis jetzt noch
nicht gelöſt werden konnten. Beide Teile machten neue Vor
ſchläge, die aber nur eine gewiſſe Annäherung herbeiführten.
Auch in der Veterinärfrage ſollen die Meinungsverſchieden-
heiten noch ſehr weitgehend ſein.

Se. Maj. der Kaiſer unternahm am Sonnabend mittag
den gewohnten Spaziergang in der Umgebung des Neuen
Palais und wohnte um 3 Uhr, wie alljährlich, den Be-
ſcherungen von Mannſchaften des 1. GardeRegts. z. F. bei.
Um 3 Uhr nachmittags fand im Neuen Palais in Gegenwart
Jhrer Maj. der Kaiſerin und der kaiſerlichen Familie die Be
ſcherung der Dienerſchaft ſtatt. Um 4 Uhr war Tafel bei
Jhren Majeſtäten, an welcher die hier verſammelten Mit
lieder der kaiſerlichen Familie teilnahmen und zu der
ie Damen und Herren der Umgebungen geladen waren.

Hieran ſchloß ſich wie immer die Weihnachtsbeſcherung
im Muſchelſaal an den mit Weihnachtsbäumen feſtlich geſchmückten
Tafeln. Am erſten Feiertage vormittags begaben beide
Maßsäten ſich zu Wagen nach der Garniſonkirche in
Potsdam, wohnten dort dem Gottesdienſt bei und kehrten zu

uß nach dem Neuen Palais zurück. Um 1 Uhr war bei
hren Majeſtäten Familientafel, an der die in Potsdam und

Berlin weilenden Mitglieder der Königlichen Familie teilnahmen.
Nachmittags machten beide Majeſtäten mit den Prinzen
und der Prinzeſſintochter einen Spaziergang. Später arbeitete
Se. Majeſtät allein. Am zweiten Feiertage abends gedachte
Se. Maj. der Kaiſer ſich nach Koburg zu begeben.

Auf Anordnung des Kaiſers wird am Neujahrstag zu
Ehren der in Berlin anweſenden Fürſtlichkeiten und komman-
dierenden Generale ein Théatrè parè im Opernhauſe ſtattfinden,
wobei der geſamte Hof anweſend ſein wird.

Wieder ein Verlobungsgerücht. Das „Berl. Tagebl.“
berichtet: Die Verlobung des ſpaniſchen Königs
Alfons XIII. mit der 19 Jahre alten Herzogin Marie
Antoinette von Mecklenburg, Tochter des Heroegs
Paul von Mecklenburg-Schwerin, iſt beſchloſſene Sache und
wird im Februar, wenn der junge Monarch nach Deutſchland
kommt, um Kaiſer Wilhelm II. zu beſuchen, zur Vollziehung
gelangen. Beſtätigung bleibt abzuwarten.

Präſentationsrecht zum Herrenhauſe. Die „Nordd. Allg. Ztg.“
meldet Der Kaiſer verlieh dem Geſchlechte von Bülow das Präſentations-
recht zum Herrenhauſe und gab dem Reichskanzler am Weihnachts abende
hiervon Kenntnis.

Profeſſor Lammaſch über die Verbürgung der Gegen-
ſeitigkeit. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die „Voſſ. Ztg.“
hat am 16. d. Mts. einen Artikel mit der Ueberſchrift:
Juſtiz miniſter Schönſtedt und Profeſſor
Lammaſch gebracht, in dem der Nachweis verſucht wird,
daß der Juſtizminiſter in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes
vom 10. d. Mts. in betreff ſeiner Auslegung des Artikels 260
des ruſſiſchen Strafgeſetzbuches und ſeiner hierauf
begründeten Rechtsauffaſſiung über das Veorhandenſein
der Gegenſeitigkeit zwiſchen Rußland und Deutſchland zu Unrecht
ſich auf Profeſſor Lammaſch in Wien berufen habe. Jn dem
Artikel wird angedeutet, daß der Juſtizminiſter die Ausführungen
des genannten Rechtslehrers in einer vor 17 Jahren erſchienenenSchrift mißverſtanden h und daß Lammaſch keineswegs habe

ausdrücken wollen, daß das bloße Nebeneinanderbeſtehen des
erwähnten Artikels 260 und des S 102 des deutſchen Straf-
geſetzbuches die verbürge, ſondern daß auch er
hierüber eine beſondere Vereinbarung für notwendig erachte.
Aus juriſtiſchen Kreiſen iſt Lammaſch um Auskunft gebeten
worden. Er hat dem Frageſteller folgendes Antwortſchreiben
zugehen laſſen

„Jn Beantwortung Jhrer Anfrage erlaube ich mir mitzuteilen,
daß ich ſowohl 1883 als auch ſeither die Beſtimmung des ruſſiſchen
Strafgeſetzbuches S 260 ſtets ſo aufgefaßt habe, daß das Geſetz eines
fremden Staates, das ebenfalls Angriffe gegen auswärtige Staaten mit
Strafe bedroht, genüge und daß irgend eine beſondere Vereinbarung
mit jenem auswärtigen Staate oder ein zweites ruſſiſches Geſetz im
Sinne von Reußners nicht notwendig ſei. Ebenſo habe ich ſtets die
Verbürg ung der Gegenſeitigkeit in 8 102 des Reichs
Strafgeſetzbuches aufgefaßt und darin einen Gegenſatz dieſer Geſetze
gegen das öſterreichiſche Strafgeſetzbuch erblickt, das außerdem noch eine
Kundmachung über den Beſtand dieſer Gegenſeitigkeit erfordert.“

„Wenn ich's nicht tne, tut's ein anderer.“ Nach der „Danziger
Zeitung erklärte auf der Provinzialverſammlung des Bundes der

einen hohen Staatsbeamten gefragt, wie er einen dem Vaterlande
ſchädlichen Handelsvertrag unterſchreiben könne. Der Staatsmann habe
ihm geantwortet: „Wenn ich es nicht tue, dann tuts ein anderer
Da dieſe Aeußerung in mehreren Blättern dem Reichskanzler angehängt
wird, ſo ſtellt die „Nordd. Allg. Ztg.“ feſt, daß der leitende Staats
mann niemals etwas derartiges geſagt hat. Wir überlaſſen es dem
Abgeordneten von Oldenburg, zu erklären, wer der von ihm gemeinte
hohe Staatsbeamte iſt.

Perſonalnachrichten. Der Bureaudirektor des Abgeordneten
hauſes Plate iſt zum Geh. Rechnungsrat ernannt worden. Die
Oberpoſtdirektorſtelle in Bremen, die durch die Verſetzung des Oberpoſt-
direktors Geh. Oberpoſtrats Borgmann in den Ruheſtand zum1. Januar 1905 frei wird, iſt dem Oberpoſtdireltor v. Schlichting

übertragen worden.
Dienſtkleidung der Staatseiſenbahnbeamten. Eine königliche

Kabinettsordre vom 24. Dezember genehmigt Aenderungen in der
Dienſtkleidung der Staatseiſenbahnbeamten, die im weſentlichen eine

Vereinfachung und Verbilligung der Kleidung bezwecken.
Die Galakleidung der Stationsvorſteher 1. Klaſſe iſt weggefallen, dafür
wird den Stationsvorſtehern 1. Klaſſe, den Güterexpeditionsvorſtehern
und Stationskaſſenrendanten geſtattet, bei feierlichen Gelegenheiten einen
Galahut zur Dienſtkleidung zu tragen. Bei den mittleren Beamten
fallen die Goldſtickereien am Kragen und die Samtaufſſchläge an den
Aermeln fort. Letztere werden durch Rollauſſchläge erſetzt. Zug-
begleitungsbeamte dürfen anſtelle der einreihigen eine zweireihige
Joppe tragen.

W

Ausland.
Jtalien.

Der Papſt
empfing am Sonnabend die in Rom anweſenden Kardinäle, die ihm
ihre Weihnachtswünſche überbrachten. Kardinal Oreglia verlas
die Glückwunſch Adreſſe. Der Papſt dankte in ſeiner Antwort lebhaft
für die ihm dargebrachten Wünſche, ſprach die Hoffnung aus, daß
die Kirche triumphieren werde, und kündigte einige kirchliche Er
nennungen an.

Frankreich.

Der Fall Syveton.
Gut unterrichtete Kreiſe begegnen den ſenſationellen Mit-

teilungen, die ein Teil der Pariſer Preſſe über die Beteiligung der
Frau Syveton an dem Tode ihres Mannes verbreitet, mit dem
größten Mißtrauen. Bisher fand der Unterſuchungsrichter keinerlei
Handhabe gegen Frau Syveton. Auch eine nach Belgien entſandte
Gerichtskommiſſion konnte nichts nachteiliges über ihre erſte Ehe
ermitteln.

Der Präſident der Vaterlandsliga Jules Lemaitre beſtätigte
vor dem Unterſuchungsrichter, daß ihm Frau Shveton nach dem
Tode ihres Gatten 98 000 Francs übergab mit der Erklärung,
Syveton hätte dieſe Summe aus dem Wahlfond der Liga veruntreut.

Rußland.
ur Reformbewegung.

Es ſteht jetzt feſt, daß in dem letzten Miniſterrate die
reaktionär geſinnte Partei einen vollſtändigen Sieg errungen hat.
Man glaubt kaum, daß Fürſt Mirsky noch lange Miniſter des
Jnnern bleiben wird. Jedenfalls iſt aber von einer Berufung
Wittes keine Rede.

70 Stadtverordnete überreichten dem Stadthaupte von Moskau
Fürſten Golizyn eine Adreſſe, in welcher ſie im Hinblick darauf, daß
er in der Sitzung am 13. d. Mts. den Vorſitz führte, welche immer
ein Denkmal in der Geſchichte der Erweckung des ruſſi-
ſchen Volkes bilden werde, ihm ihren warmen Dank aus-
ſprechen für die an den Tag gelegte hohe bürgerliche Tugend. Fürſt
Golizyn könne bei der Einigkeit der Anſichten, welche zwiſchen ihm
und den Stadtverordneten beſtehe, bei allen Ereigniſſen mit dem
ruhigen Bewußtſein voller und unveränderlicher Solidarität mit
ihnen handeln. Fürſt Golizyn erwiderte hierauf dankend und hob
hervor, daß er von der Pflicht erfüllt ſei, Vertreter des Stadtrats
und des ruſſiſchen Bürgertums zu ſein; er hoffe, im Stadtrat all
ſeitige Unterſtützung zu finden.

Proteſt gegen die ſtudentiſchen Unruhen.
Die Pribvatdozenten und einige Profeſſoren von Moskau

reichten bei dem Univerſitätsrat einen Antrag ein, um einen Proteſt
wegen der am 19. d. Mis. gegen die Studenten verübten Gewalt-
tätigkeiten anzuregen. Der Rat beſchloß einſtimmig, vorläufig eine
Unterſuchung der Umſtände vorzunehmen, welche die Kundgebung
vom 19. d. Mts. herbeiführten. Wie verlautet, hat der größte Teil
der Privatdozenten den Antrag geſtellt, die Urſachen aufzuklären,
welche die Studentenunruhen hervorgerufen haben und die Ordnung
der Studien ſtörten. Die Leiter der Bewegung behaupten, zur Vermeidung der Unruhen ſei die Autonomie der Univerſitäten erforder-
lich und dieſe letztere ſei wiederum nur möglich bei Aenderung der
bürgerlichen Ordnung Rußlands.

Aus Finland.
Unter den Landtagsmitgliedern wurde ein von dem zuſtändigen

beſonderen Ausſchuß aus Anlaß der Petition betreffend die Vor
nahme von Schritten zur Wiedereinführung einer geſetzlichen
Ordnung in Finland ausgearbeiteter Bericht verteilt. Die Mehr-
zahl der Mitglieder des Ausſchuſſes ſchlägt vor, daß der Landtag
dem Zaren anheimſtelle, die Schritte vorzunehmen, welche zur
Wiedereinführung einer verfaſſungsmäßigen Ordnung in Finland
notwendig ſind; eine Minderheit der Mitglieder ſchlägt vor, dem
Zaren anheimzuſtellen, einen Entwurf zu einer neuen Regierungs
reform für Finland auf der bisher gültigen erprobten Grundlage dem
Landtage möglichſt bald vorlegen zu laſſen, ſowie die Verordnung
vom 2. April 1903 und die Zwangsmaßregeln gegen einzelne Per-
ſonen und Gemeinden ſofort aufheben zu laſſen.

Bulgarien.
Die Haltung der Türkei.

Der Miniſter des Aeußeren Petrow ſandte allen bulgariſchen
Vertretern im Auslande eine Note mit dem Auftrage, den euro
päiſchen Regierungen zu erklären, Bulgarien übernehme keine Ver
antwortung für alle Folgen der jetzigen Haltung der Türkei.

Griechenland.

Das Kabinetthat ſeine Entlaſſung gegeben. Delyannis iſt mit der Bildung eines
neuen Kabinetts beauftragt worden.

Nordafrika.
Die Lage in Marokko

Der franzöſiſche Miniſterrat beſchloß, mit bewaffneter Macht
einzuſchreiten, falls der Sultan von Marokko den franzöſiſchen
Plänen in Marokko weiteren Widerſtand leiſtet.

Der Krieg in Oſtaſten.
Die japaniſche Belagerungsarmee vor Port Arthur hat

die Höhen öſtlich von Hojangſchakao erſtürmt und hält ſie
beſetzt. Wie Gefangene berichten, ſollen die ruſſiſchen
Generale Kondratenko und Jlma getötet, General Fock ver-
wundet worden ſein.

Von der Port Arthur belagernden Armee wird ferner
die erfolgte Beſetzung von Taliuchiatun und der Fall ſämt-
licher vor der rechten Flanke der Japaner gelegenen vor
geſchobenen ruſſiſchen Befeſtigungen gemeldet. ß

Die Londoner Blätter veröffentlichten am Sonnabende ein Tele
ramm aus Dalny, nach welchem General Stöſſel den Vorſchlag gemach,haben ſoll, Port Arthur zu übergeben, wenn der Beſatzung geſtatte

würde, mit allen kriegeriſchen Ehren nach Rußland zurückzukehren. De
japaniſche Befehlshaber hat aber das Anſinnen angeblich abgeſchlagen. 5

General Kuropatkin meldet dem Zaren: Am 24. De
zember eröffneten die Japaner bei Tagesanbruch das Feuer

auf unſere Feldwache beim Taipinlingpaß auf dem Wege
Sintſintin-Huaijenſian. Unſere Feldwache zog ſich hinter
den Paß zurück. Nachdem Verſtärkungen eingetroffen waren,
rückten wir wiederum vor und beſetzten den Taipinlingpaß.
Wir haben 12 Mann verloren. Die Verluſte der Japaner
ſind größer.

ie General Kuropatkin dem Zaren unter dem 25. Dezbr. meldet,
verdrängten am 23. Dezbr. Freiwillige ſüdlich von Tſchiantan japaniſche
Feld wachen und verbrannten zwei Dörfer, in denen ſich große Nieder
lagen von Fourage, Lebensmitteln und Patronen befanden.

Jn Japan werden umfaſſende Vorbereitungen ge
troffen, um Oyama beträchtliche Verſtärkungen an Jn-
fanterie und Artillerie zu ſenden.

Der japaniſche Admiral Togo meldet, die Mehrzahl
der Schiffe der japaniſchen Flotte ſei von Port Arthur
zurückgezogen worden.

Petersburg, 26. Dez. Der „Birſchewija Wjedomoſti“ wird
aus Mukden gemeldet: Jm Dorfe Shyoſſi erſchien eine etwa 800 Mann
ſtarke Bande Chunchuſen. Eine Abteilung Militär, die zu ihrer
Verfolgung abgeſandt wurde, geriet mit der Bande ins Handgemenge,
ſchlug ſie in die Flucht und nahm ihr eine große Menge Groß und
Kleinvieh ab. Die ruſſiſchen Truppen ſind jetzt gut für den Winter
ausgerüſtet, die Zahl der Erkrankungen unter den Truppen iſt geringer
als zu Friedenszeiten.

Tokio, 26. Dezbr. Ein Erlaß des Kaiſers an Admiral
Togo beſagt: Wir vernehmen zu unſerer großen Befriedigung, daß
unſere Torpedoflottillen die ihnen bei Port Arthur geſtellten Aufgaben
tapfer und erfolgreich erfüllt haben, wobei ſie Tag und Nacht Gefahren
durch Stürme und feindliche Geſchoſſe zu trotzen hatten. Trotz dieſer
Schwierigkeiten gelang es ihnen, ihren Aufgaben ohne die geringſte Ver
wirrung und unter gegenſeitiger Hilfeleiſtung gerecht zu werden. Wir
nehmen von ihrer mutigen und hingebungsvollen Pflichterfüllung be
ſonders Kenntnis und ſprechen unſere Anerkennung für ihr tapferes
Verhalten aus.

Algier, 25. Dez. Der ruſſiſche Torpedobootszerſtörer „Prozi
telny“ iſt aus Tanger hier eingetroffen.

Petersburg, 26. Dez. Die ruſſiſche Botſchaft in Paris und
der Pariſer Agent des ruſſiſchen Finanzminiſteriums erhalten jetzt viele
Anſragen und Vorſchläge betreffend Lieferungen von Be
dürfniſſen des Kriegsweſens und der Jntendantur. Jn
dieſer Hinſicht iſt die „Petersburger TelegraphenAgentur“ ermächtigt,
zu beſtätigen, daß die ruſſiſche Jntendantur keine Beſtellungen oder
Ankäufe weder in Frankreich noch in anderen Ländern gemacht hat
oder zu machen im Begriffe iſt, da die Produktion der ruſſiſchen
Fabriken und Betriebe zuſammen mit dem bäuerlichen Gewerbebetriebe

ausreichen, um die Bedürfniſſe der Armeeverpflegung zu
ecken.

New-York, 26. Dez. Hier wird beſtätigt, daß zwiſchen den
großen amerikaniſchen Banken und dem Ruſſenſyndikat Verhandlungen
über die Unterbringung eines Teiles der neuen ruſſiſchen An
leihe in Amerika ſchweben.

Aus Nah und Fern.
Eine „Ausfahrt“ nach Südweſtafrika. Von einer Freundin

unſeres Blattes wird uns aus Hamburg geſchrieben: Wenn
eine überſeeiſche Dampferlinie innerhalb drei Wochen ein neues
Fahrzeug in Dienſt ſtellt und zwei andere vom Stapel laufen
läßt, alſo im Rohbau vollendet hat, ſo darf man an ihre Lebens-
und Leiſtungsfähigkeit glauben. So die Hamburg-Amerika- Linie
die den Dampfer „Rhenania“ in die Zahl ihrer Fahrzeuge anf
genommen und „Kalifornia“ und „Dania“ dem feuchten Elemente
zugeführt hat. Es wird immerhin noch bis zum Frühjahr 1905
dauern, bis der innere Ausbau vollendet und die vollſtändige
Fertigſtellung der letztgenannten beiden Dampfer erfolgt iſt. Der
Stapellauf iſt gewiſſermaßen nur die Probe auf das Exempel und
die Frage, ob das Weiterbauen lohne, und wenn das Schifflein glatt
hinabgleitet und ſich in ſeinem nunmehrigen Elemente hebt und ſenkt
wie ein Schwan auf den bewegten Wellen, oder wie die kindliche
Nußſchale in der Waſchſchüſſel, ſo iſt das ein Beweis, das die
Rechnung ſtimmt und die Frage bejaht werden kann. Ein Stapel
lauf hat für den Hamburger durchaus nicht die Wichtigkeit, die
dieſem Vorgang in der Kriegsmarine beigelegt wird, und nur ein
kleines Publikum verſammelt ſich zu dieſem intereſſanten, wenn auch
kurzen Schauſpiel an den Elbufern gegenüber den weltbekannten
Werften. Erzählt man nachher davon, ſo heißt es, „ach, das habe
ich mir auch ſchon einmal anſehen wollen, aber kommt man denn
dazu?“ Und dabei bleibt es. Dasſelbe gilt von dem „Ereignis“
dieſes Jahres, den Truppentransporten nach Südweſtafrika, bei
deren Abfertigung ſich zwar immer ein zahlreiches Publikum ein
findet, aber lange nicht alle, die ſich dafür intereſſieren ſollen; und
wenn dieſe Transporte, wills Gott, einmal zu Ende ſein werden,
wird es auch bei vielen Leuten bedauernd heißen, „ach, das habe
ich mir doch auch einmal anſehen wollen“. Die Zutrittskarten
zum Peterſenquai, zu dem man mittels der HafenRundfähre für
10 Pfg. gelangt, werden von der den Verkehr nach Südweſt ver
mittelnden Woermann-Linie im Afrikahaus bereitwillig und frei
gebig ausgegeben und man verſchafft ſich durch dieſe kleine Mühe
ein intereſſantes Schauſpiel mit wertvoller Erinnerung. Ein hand-
ſchriftlicher Vermerk auf der Eintrittskarte ſichert die Erlaubnis zur
Beſichtigung des Transportdampfers und gerade dieſes, die Um
wandlung eines eleganten Paſſagierdampfers in einen Pferde-
ſtall, iſt ſehenswert. Jn drei Etagen ſind an den Schiffswänden
entlang die Verſchläge für die Pferde angebracht, die dicht neben
einander, nur durch eine Stange getrennt, die Köpfe nach dem,
natürlich ſehr ſchmal gewordenen Gange gerichtet, daſtehen und
ganz vergnügt ihr Heu verzehren. Die Laune wird ſich vielleicht ver
ſchlechtern, denn ein Hinlegen während der dreiwöchigen Ueberfahrt
iſt ausgeſchloſſen, doch ſind zum Erſatz dafür über den Ständen
Vorrichtungen angebracht zum zeitweiſen Hochheben der Tiere an
unter den Leib gelegten Gurten. Der Transport aus dem Eiſen-
bahnwagen über den Laufſteg nach dem Schiff geht meiſt ganz
glatt von ſtatten, ohne Beſinnen, trab trab, und wo mal ein Gaul
ſtörriſch iſt und nicht vorwärts will, helfen gleich 6——8 kräftige
Fäuſte energiſch ſchiebend nach. Dagegen den, ziemlich ſchräg ab
fallenden Lauftreppen nach den unteren Regionen des Schiffes zeigt
ſich manch Rößlein ſo ahnungsvoll abgeneigt, daß man es mehr
tragend als ſchiebend hinunter befördern muß. Hübſche Tierchen,
klein und gedrungen, von kräftigem Bau, Oſtpreußen, Ruſſen, auch
Galizier, die auf dem Uebungsplatz Manſter ſchon mit dem Drill
bekannt geworden ſind. Die kleine Raſſe ſoll ſich ausdauernder
gezeigt haben als das gr Pferd. Jm Zwiſchendeck die Mann
ſchaftsräume, hell und luftig, wenn auch mit dem auf Schiffen be
ſonders beliebten Motto: „eng und traulich iſt beſſer als weit und
graulich“. Als die Truppen nach der Abſchiedsfeier, bei der auch
die Photographen weitgehend in Aktion treten durften, das Schiff
betraten, ſah man gleich darnach wenigſtens die Hälfte an langen
Tafeln ſitzen und Abſchiedsgrüße ſchreiben. Die Leichtlebigeren
blieben auf Deck und zeigten ſich dort an Strickleitern und Tauen
als gute Kletterer, ging doch das Schiff erſt abends um 10 Uhr,
mit der zweiten Flut, ab. Da außer den Pferden auch die Geſchirr-
kammern in der Nähe ſind, ſo durchzieht die ganzen Räume ein für
eine Reiternaſe lieblicher Duft von Stall und Leder, der ſelbſt auf
hoher See heimatlich wirken mag. Die Paſſagier- reſp. Offiziers-
räume ſind auf dem am 17. d. Mis. abgegangenen älteren Llohyd-
ſchiff „Wittekind“ einfach und beſcheiden, ſehr nett, aber auch „eng
und traulich“, während ſie auf dem vornehmen „Prinzregent“, der
am 23. die Ausreiſe antrat, ungleich luxuriöſer ausgeſtattet ſind.
Aber auch dieſes ſtolze Schiff mußte ſich die Umwandlung ſeines ele
ganten Promenadendecks in einen Pferdeſtall gefallen laſſen. J. B.

Eine Nacht im Schneeſturm. Die beiden Wiener Touriſten
Pokorny und Perger, welche, wie mitgeteilt, bei einer Beſteigung
des Schneebergs in einen Schneeſturm gerieten und die ganze Nacht
im Freien verbringen mußten, ſind wieder in Wien angelangi. Herr
Pokorny iſt unverletzt geblieben, ſeinem Bealeiter ſind die Finger
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ver rechten Hand abgefroren. Ueber die im Schneeſturm auf dem
Bergplateau verbrachte Nacht erzählt Perger, Wiener Blättern zu
folge, die nachſtehenden Einzelheiten: „Als wir den Aufſtieg unter
nahmen, herrſchte ſchönes Wetter. Trotzdem konnten wir infolge
großer Schneemaſſen nicht zum Damböckhaus gelangen und mußten
vom Wege abweichen. Wir irrten herum. Plötzlich trat ein
Witterungsumſchlag ein, es wurde ſtockfinſter, dichter Nebel machte
jede Ausſicht unmöglich und es begann ein ſtarker Schneeſturm.
Trotz aller dieſer Schwierigkeiten wollten wir unſeren Weg fort
ſetzen, aber wir gerieten auf einen ſog. Gaisſteg, auf dem es weder

ein Vorwärts, noch ein Rückwärts gab. Es begann eine fuchtbare
Nacht, in Kälte und Schnee mußten wir auf dem Steig ausharren,
und nur unſerer guten Ausrüſtung verdanken wir, daß wir am
Leben geblieben ſind. Die Hoffnung, daß unſere Klubkollegen
ſofort Rettungs Expeditionen ausrüſten würden, hielt uns aufrecht.
Unter unſäglichen Qualen verging die Nacht und am Morgen fanden
wir dann eine Markierung. Total erſchöpft, unter großen Mühſelig-
keiten ſchleppten wir uns zur Kientalerhütte und traten nach einer
zweiſtündigen Raſt den Abmarſch in das Weichtal an.“ Pokornh
erzählt darüber folgendes: „Als wir infolge des Nebels und der
finſteren Nacht den weiteren Abſtieg aufgeben mußten, um nicht ab
zuſtürzen, ſuchten wir in einer Felsſpalte Zuflucht vor dem Nacht-
froſt. Wir mußten uns jedoch hüten, einzuſchlafen und waren ge-
zwungen, uns in Bewegung zu erhalten, um nicht zu erfrieren. Nach
dieſer furchtbaren Nacht fanden wir die Orientierung wieder und
trotz des überaus heftigen Schneeſturmes ſtiegen wir über das
Kloſterwappen zur Kientalerhütte ab, von wo wir nach einer Raſt in
das Weeichtal gelangten.“

Durch Einſturz einer Mauer wurde in Minneapolis
ein kleiner dreiſtöckiger Gaſthof, der nur aus Holz beſtand, zer
trümmert. Dadurch ſind acht Perſonen getötet und ſechs
ſchwer verletzt worden, wie wir ſchon kurz berichteten. Die Mauer
war von einem benachbarten niedergebrannten hohen Hauſe ſtehen
geblieben, trotzdem bei dem Brande die Stützen teilweiſe mit weg
gebrannt waren. Jn dem Gaſthof ſchliefen zur Zeit 20 Perſonen.
Die Getöteten wurden durch das Gewicht der fallenden Steine
augenblicklich erſchlagen. Nach dieſem Unglück brach in dem Holzbau
noch Feuer aus, wahrſcheinlich hervorgerufen durch ſchwälende
Glut hinter der eingeſtürzten Mauer des niedergebrannten Neben
hauſes. Die Flammen ſchlugen durch die Maſſen zertrümmerter
Steine und ſetzten den zuſammengebrochenen Holzbau in Brand.
Zwei Verletzte, die außer Stande waren, ſich zu bewegen, ver
vbrannten. Es war unmöglich, etwas zu ihrer Rettung zu tun, da
ſie in die Trümmermaſſen feſt eingekeilt waren. Sechs andere
Verletzte wurden von der ſofort herbeigeeilten Feuerwehr gerettet.
Jn dem eingeſtürzten ſteinernen Neuenhauſe brach das Feuer
Anfang voriger Woche aus, und ſeit ſechs Tagen ſchwälte die Glut
immer noch, da die Löſchungsarbeiten durch das ungünſtige Wetter
ſehr erſchwert werden.

Sprung aus dem Fenſter. Die 26jährige Ehefrau des Kauf-
manns Ephraim in Poſen, Jnhaber eines Abzahlungsgeſchäftes, tötete
ſich, indem ſie aus einem Fenſter ihrer im zweiten Stockwerk gelegenen
Wohnung auf die Straße ar

Verlängerte Arbeitszeit. Auf der Zeche „Bruchſtraße“ bei Langen
dreer wird mittels Anſchlages kundgegeben, daß die Arbeitszeit ver
längert wird. Der Ausbruch eines neuen Streiks iſt nicht ausgeſchloſſen.

Todesfall. Einem Berliner Blatte zufolge iſt der Maſchinenbau
direktor Wilhelm Müller von der Kruppſchen Germaniawerft in Kiel
im 50. Lebensjahre plötzlich geſtorben.

Feuer. Jm Maſchinenkeller der Pianoſorte-Fabrik von Neufeld
in Berlin brach in der Nacht Großfeuer aus. Das ganze Gebäudebrannte vollſtändig aus. Ein Oberfeuermann trug ſchwere Verlepanger,

ein anderer eine Raucbvergiſtung davon.
Die Gräfin Montignoſo iſt wieder in Florenz eingetroffen.
Unruhen bei der Mobilmachung in Rußland. Aus Radom

wird vom 25. Dezember gemeldet Jn der vergangenen Nacht gegen
1 Uhr durchzog nach Beendigung des Gottesdienſtes in der katholiſchen
Kirche eine hauptſächlich aus Arbeitern beſtehende Volksmenge mit
einer roten Fahne ſingend die Hauptſtraße. Jhr entgegen tretende
Patrouillen wurden mit Schüſſen empfangen. Der Kommandeur des
IJnfauterie- Regiments Nr. 26 wurde getötet, ein Gendarm verwundet.
Von den Manifeſtanten wurde ein Mann getötet. Es findet hier
gegenwärtig die Mobilmachung ſtatt.

Pio Centra, der Kammerdiener und Vertraute des Papſtes
Leo XIII., iſt, wie man den „M. N. N.“ aus Rom ſchreibt, am
17. Dezember geſtorben. Pio war noch ein ganz junger Mann, als
eines Tages ſeine Mutter, die zur Familie Pecci Beziehungen hatte,
zum künftigen Papſte ſagte: „Jch habe das Vorgefühl, daß Sie ſpäter
Papſt werden. Verſprechen Sie mir, daß, wenn das wirklich der Fall
ſein ſollte, Sie ſich meines Sohnes erinnern werden.“ Pecei gab der
Frau Centra ſein Wort und nach ſeiner Wahl zum Papſte eilte ſie
ſofort nach Rom und erbat eine Audienz bei Leo XIII., der ſein Wort
einlöſte und Pio Centra zu ſeinem Kammerdiener ernannte. Es war
das ein wichtiger, von vielen angeſtrebter Poſten, den Pio Centra mit
beſonderem Geſchick und großer Aufopferung auszufüllen wußte. Auch
allen übrigen Perſönlichkeiten, die mit dem Papſte in nähere Berührung
kamen, zeigte er ſich entgegenkommend und gefällig, und ſo wurde ernach und nach eine beliebte Perſönlichkeit mit der hohe Würdenträger

der Kirche und Diplomaten geradezu auf freundſchaftlichem Fuße ſtanden.
Nach dem Tode des Papſtes wurde Centra eine Penſion angewieſen
und ihm geſtattet, weiter im Vatikan zu wohnen, er zog es aber vor,
ſich mit ſeiner Familie nach ſeinem kleinen ihm gehörenden Häuschen
zu begeben und hier die letzten Jahre zu verleben.

Künſtliche Perlen. Seit uralten Zeiten bis hinein in unſere
Tage hat ſich die Menſchheit bemüht, die Entſtehung von Perlen
künſtlich hervorzurufen, indem man zwiſchen Mantel und Schale
der Perlmuſcheln Fremndkörper einſchob. Zwei Wege find bei dieſen
Verſuchen beſchritten worden entweder man öffnete die Schalen
der Mollusken teilweiſe oder man durchbohrte ſie. Beſonders in
China hat man ſeit undenklichen Zeiten die künſtliche Herſtellung von
Perlen ausgeübt, ein Jnduſtriezweig, bei dem man ſich in erſter Linie
einer großen Süßwaſſermuſchel namens Dipsas plicatus bediente. Aber
trotz aller Verſuche hat man bis auf den heutigen Tag immer nur
perlenartige Gebilde zu erzeugen vermocht, die ſich von
den echten Perlen vor allem durch ihre geringere Schön
heit ſowie durch ihre Unvollſtändigkeit unterſchieden. Die
ſchönſten künſtlichen Perlen verſtehen, wie der „Prometheus“ nach den
„Comwptes rendus“ mitteilt, nach dem Urteile von R. Dubois die
Japaner mit Hilfe einer kleinen Perlenmuſchel zu erzielen. Dieſe
Produkte ſind nicht kugelig, ſondern beſitzen die Geſtalt einer bikonvexen
Linſe, deren eine Seite ſtärker gewölbt iſt als die andere. Die ſtärker
gewölbte Hälfte iſt mit einer Perlmutterſchicht überzogen und zeigt
einen ſchönen Glanz, während die andere Hälfte nur den Glanz
des gewöhnlichen Perlmutters, wie man es zur Herſtellung von
Knöpfen und dergleichen verwendet, aufweiſt. Legt man einen
Schnitt durch eine derartige künſtliche Perle, ſo erkennt man,
daß die ſchön glänzende Hälfte eine Halbhohlkugel bildet, die
aus einer Anzahl ſeiner konzentriſcher Perlmutterſchichten
beſteht. Jnnen iſt die Wandung dieſer Kalotte mit einem
ſeinen dunkelbraunen Ueberzuge verſehen. Den Kern der Perle
repräſentiert eine plankonvexe Scheibe; ein“ zweites derartiges, aber
etwas größeres Gebilde iſt mit ſeiner Planſeite gegen dieſen Kern
gelegt und dort befeſtigt, ſo daß das Ganze in der Tat das Ausſehen
einer bikonvexen Linſe erhält. Den echten Perlen kommen auch dieſe
japaniſchen Kunſtprodukte an Waſſer in keiner Weiſe gleich. Außerdem
aber ſind ſie in hohem Maße zerbrechlich, ſodaß ſie zu der
Herſtellung von Schmuckgegenſtänden nur ſehr wenig ge-
eiget ſind. Ueber die Verwendung der X- Strahlen
zur Auffindung der Perlen iſt an der gleichen Stelle zu
leſen Während man früher genötigl war, jede einzelne Muſſchel zu
öffnen, genügt jetzt, wie R. Dubois in den „Comptes rendus“ mitteilt,
eine Durchleuchtung mit Röntgenſtrahlen, um die perlenhaltigen
Muſcheln von den tauben Stücken zu unterſcheiden, ein Verfahren, das
gegenwärtig in Ceylon bereits mit beſtem Erfolge ausgeführt wird.
Die Vorteile dieſer Neuerung ſind mannigfacher Art. Zunächſt wird
außerordentlich viel Zeit geſpart. Zweitens wird der Verwüſtung der
Perlenbänke, an der ohnhein ſchon genug andere Faktoren, wie Feinde aus
dem Tierreiche und die Verſandung des Meerbodens, tätig ſind, vorgebeugt,

denn die als unfruchtbar erkannten Muſcheln werden unverſehrt wieder
ins Waſſer zurückgegeben, da ihre Abtötung, lediglich um das ziemlich
wertloſe Perlmutter zu gewinnen, ſich nicht verlohnt. Endlich kann
man diejenigen Muſcheln, in denen man mittels der X-Strahlen kleine,
für den Handel noch nicht verwertbare Perlen vorfindet, unter geeigneten
Bedingungen ſo lange konſervieren, bis die in ihnen enthaltenen Perl-
bildungen die nötige Größe erreicht haben.

Verkauf von Dampfern. Die Dampfſchiffs Geſellſchaft „Hanſa“
verkaufte nach der „Weſerztg.“ an den ruſſiſchen Konſul
Diederichſen in Kiel die Dampfer „Rauentaler“, „Scharlachberger“,
„Rüdesheimer“, „Johannisberger“ und „Rheinfels“. Die Dampſfſchifſs
Geſellſchaft „Argo“ verkaufte den Dampfer „Louiſina“ an Woermann in
Hamburg.

Leichenlandung. Der Kunſtmaler Anton Aßmuſſen in Hamburg,
welcher ſeit dem 12. November ſpurlos verſchwunden war, iſt
als Leiche aus der Alſter gezogen worden.

Als Beitrag zu dem Hochzeitsgeſchenk der preußiſchen Städte
für den Kronprinzen hat der Magiſtrat der Stadt Königsberg i. Pr.
der „Königsb. Hart.Ztg.“ zufolge beſchloſſen, bei den Stadtverordneten
die Bewilligung von 10 000 Mk. zu beantragen.

Bei dem Eiſenbahnunfall auf der Nordbahn zu Paris ſind
zwötf Perſonen umgekommen. Unter den vier Toten, deren Identität
bisher feſtgeſtellt iſt, befinden ſich Leutnant Cuvinot, der Sohn des
Senators Cuvinot, und der Soldat Lyon, ein Enkel des Akademikers
Berthelot.

Große Feuersbrunſt. Jn Sioux City (Jowa) wurden zwei aus
gedehnte Häuſerblocks mitten im Geſchäftsteil der Stadt durch eine
Feuersbrunſt zerſtört. Das Feuer brach abends in einem Laden aus,
der mit Leuten, die Weihnachtseinkäufe beſorgten, dicht gefüllt war.
Die Leute konnten ſich nur mit Mühe vor dem Feuer retten. Ein
Feuerwehrmann kam in den Flammen um. Der Schaden iſt erheblich.

Letzte Telegramme
Wildpark, 27. Dez. Der Kaiſer iſt in vergangener Nacht

um 12 Uhr nach Koburg abgereiſt.
Wien, 26. Dez. Wie verlautet, wird die Unterzeichnung

der Schiedsgerichtsverträge Oeſterreich-Ungarns mit England
und Amerika noch vor Ablauf dieſes Jahres erfolgen. Während
der Vertrag mit England in Wien durch den Grafen Goluchowski
und den engliſchen Botſchafter unterzeichnet werden wird, ge
langt der Schiedsgerichtsvertrag mit Amerika in Waſhington
durch den Staatsſekretär Hay und den öſterreich ungariſchen
Botſchafter Baron Hengelmüller zur Unterzeichnung.

Wien, 26. Dez. Vor kurzem hat ſich eine Kommiſſion des
militärtechniſchen Komitees nach Deutſchland begeben, um
dort in Angelegenheit der Herſtellung der neuen Schnellfener-
geſchütze Erhebungen zu pflegen, ehe die endgiltige Entſcheidung
getroffen wird.

Wien, 26. Dez. Wie die „Mpntagsrevue“ meldet, iſt eine
große deutſche Finanzgruppe an eine angeſehenes Wiener Jnſtitut
mit dem Plan herangetreten, eine große deutſch öſterreichiſche Bank
zu gründen. Das Projekt bildet augenblicklich auch den Gegen-
ſtand ernſter Erwägungen ſeitens der Regierungskreiſe.

Lemberg, 26. Dez. Jnfolge einer Dammrutſchung wurde der
Seit auf der Eiſenbahnſtrecke BorszezowJwaniePuſte ein
geſtellt.

Olmütz, 26. Dez. Das „Mhr. Tagbl.“ meldet: Der
frühere Fürſtbiſchof Dr. Kohn hatte ſich bei der Verlaſſen-
ſchaftsabhandlung nach dem Tode ſeines Vorgängers, des
Landgrafen Fürſtenberg, verpflichtet, die von dieſem letzt-
willig verfügte Armenſtiſtung von 200 000 Gulden aus
eigenen Mitteln zu errichten, wie immer die Abhandlung
ausfallen möge. Es wurden jedoch nur 20000 Gulden für
dieſe Stiftung, die Dr. Kohn bisher nicht errichtet hat, zu-
rückbehalten. Dr. Kohn ſoll jedoch eine Beſtätigung der
Statthalterei darüber in den Händen haben, daß er alle
ſeine Verpflichtungen erfüllt habe. Die Affäre erregt des-
halb Aufſehen und man erwartet geſpannt die Aufklärung
derſelben.

Paris, 26. Dez. Dr. Pechin, welcher als einer der
erſten die Leiche Syvetons geſehen, erklärt, er nehme an,
daß verbrecheriſche Hände in dem Zimmer, worin Syveton
ſchlief, ein Kohlenfeuer angezündet hätten. Pechin ver-
breitet ebenfalls das Gerücht, wonach der Portier des
Hauſes geholfen habe, die Leiche ins Arbeitszimmer zu
ſchaffen. Der Portier ſoll ſogar hierbei ohnmächtig ge-
worden ſein. Der Schwager Shyvetons erklärt ſich über-
zeugt, daß Vergiftung vorliegt, obgleich die Sachver-
ſtändigen das Gerücht dementieren, es ſei bei der chemiſchen
Unterſuchung Opium gefunden worden. Alle Zeugen der
dramatiſchen Szenen, welche dem Tode Syvetons vorher-
gingen und folgten, ſind geſtern beim Unterſuchungsrichter
einander gegenübergeſtellt worden.

Paris, 26. Dez. Jnfolge der Erklärung der Frau
Syveton, ihr Mann habe Unterſchlagungen bei der Kaſſe der
Patriotenliga begangen, ließ der Unterſuchungsrichter den
früheren Vorſitzenden der Liga, Lemaitre, zu ſich kommen
und unterzog ihn einem Verhör. Der Frau Syveton gegen-
übergeſtellt, hörte Lemaitre ihre Erklärungen mit ſicht-
lichem Bedauern an, Lemaitre antwortete unter großer Be-
wegung, die Ehre Syvetons ſei über jeden Zweifel erhaben.

Paris, 26. Dez. Jn der Wohnung Shyyvetons ſind die
gerichtlichen Siegel auf Veranlaſſung der Familie angelegt
r welche Anſpruch auf einen Teil des Vermögens
macht.

Paris, 26. Dez. Das Blatt „Patrie“ macht An-
ſpielungen auf das freundſchaftliche Verhältnis zwiſchen dem
Marineminiſter Pelletan und Frau Syveton und meint, es
ſei nicht ausgeſchloſſen, daß Pelletan der Ratgeber der Frau
Syveton war, und daß hierdurch Syveton in den Tod ge-
trieben worden ſei.

Poaris, 26. Dez. Geſtern iſt gegen den Bürgermeiſter
einer Ortſchaft im Departement Seine inferieure ein Mord-
verſuch gemacht worden. Der Bürgermeiſter wurde, als er
ſich zum Markte begab, überfallen und durch einen Schuß
in die Schulter ſchwer verletzt. Der Mörder hoffte, dem
Bürgermeiſter, der 4000 Fr. bei ſich trug, zu berauben, floh
aber, als er merkte, daß ſich noch ein junger Mann in dem
Wagen befand. Der Bürgermeiſter wird ſich einer ſchweren
Operation zu unterziehen haben.

Paris, 26. Dez. Der „Temps“ berichtet aus Rom, der
Papſt leide wieder an Gicht; infolge deſſen habe er gelegent-
lich der Weihnachtsfeier nicht wie üblich alle Prälaten,
ſondern nur die Kardinäle empfangen. Auch habe er geſtern
nicht die Frühmeſſe geleſen.

Paris, 26. Dez. Ueber die Eiſenbahnkataſtrophe wird noch
berichtet, daß im ganzen 13 Leichen geborgen worden ſind. Ueber
50 Perſonen ſind verletzt worden, darunter mehrere lebens-
gefährlich; eine iſt bereits im Hoſpital geſtorben.

Brüſſel, 26. Dez. Hieſigen Blättern zufolge ſoll im Laufe des
kommenden Frühlings Kaiſer Wilhelm Antwerpen beſuchen und
zwar bei Gelegenheit der Feſte aus Anlaß der Unabhängigkeits
erklärung Belgiens.

Petersburg, 27. Dezbr. Der Zar richtete an den Senat
einen Erlaß über den Entwurf für Vervollkommnung der
Stgatsordnung. Die erſte Sorge des Kaiſers bilde die

Ordnung des Daſeins des Bauernſtandes, zu deſſen dauernder
Sicherheit beſtehende Geſetze mit der allgemeinen Reichs
beſetzung in Einklang gebracht werden ſollen ferner unguf
ſchiebbare haftbare Meldungen der Behörde für willkürliche
Handlungen, die Teilnahme an der Verwaltung, die Gerichts
reform, ſtaatliche Arbeiterverſicherungen, die Durchſicht der be
ſtehenden Aufnahmebeſtimmungen, die Durchſicht der Geſetze
betreffend die Ausländer, die größere Freiheit der Preſſe.

ipiſterkomitee wurde mit der Prüfung der Fragen
etraut.

Petersburg, 26. Dez. Die Korreſpondenten der ruſſiſchen
Blätter in Mukden verſichern, daß die Japaner infolge der
Epidemien und Kälte vielfach deſertieren. Dieſe Deſertationen
nehmen ſogar einen für die Japaner ernſtlichen Charakter an.
So ſoll kürzlich ein ganzer Zug japaniſcher Rejterei zu den
Ruſſen übergegangen ſein.

Petersburg, 26. Dez. Meldungen aus der Provinz be
ſtätigen, daß ſich die Mobilmachung unter günſtigen Be
dingungen vollzieht. Die Behörden haben umfaſſende Vor-
ſichtsmaßregeln getroffen; die Bahnhöfe werden durch
Militär ſtreng abgeſperrt. Die Gaſthäuſer werden des
Abends zeitig geſchloſſen. Die Gemeindebehörden und Wohl
tätigkeitsvereine ſorgen auf den Vahnhöfen für Getränke.
Die Soldaten werden auf der Durchreiſe in Kaſernen oder
öffentlichen Gebäuden untergebracht.Florenz, 26. Dezember. Fürſtin Menburg, die Tante der

Gräfin Montignoſo, wird heute in der Villa der Gräfin
urückerwartet. Man ſcheint in Dresden überzeugt zu ſein,
ie Fahrt der Gräfin nach Deutſchland ſei in aller Stille

vorbereitet worden, um den König von Sachſen zu über-
rumpeln. Die Geſellſchafterinnen der Gräfin haben jedoch
das Möglichſte getan, um den Schritt zu verhüten.

Bizerta, 26. Dez. Das Unterſeeboot „Korrigan“ machte
geſtern intereſſante Verſuche auf hoher See. Es blieb
12 Stunden unter Waſſer, ohne daß die Beſatzung irgend-
wie litt. Der geſamte Mechanismus arbeitete vorzüglich.

Cherbourg, 26. Dez. Der Marineminiſter befahl den
Bau eines neuen großen Unterſeebootes von 480 Tonnen.
Dasſelbe wird eine Länge von 53 Meter und eine Breite
von 4 Meter erhalten. Es wird mit allen bis jetzt bekannten
Verbeſſerungen verſehen und erhält 6 Torpedolanzierrohre.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 27. Dezember.

Haftbefehl gegen den früheren Branddirektor. Gegen den
Branddirektor Michel, der die Stadt verlaſſen hat, iſt ein Haftbefehl
wegen Unterſchlagung, Betrugs und Urkundenfälſchung erlaſſen worden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
W. Naumburg a. S., 25. Dezbr. (Plötzlicher Tod.) Der

Hotelier Fricke, Beſitzer des „Sächſiſchen Hofes“, wurde Sonnabend
früh in ſeinem Bette tot aufgefunden. Freitag abend hatte er noch
fröhlich am Stammtiſche im Kreiſe ſeiner Gäſte geweilt.

H. Plauen i. V., 26. Dezbr. (Tödlicher Sturz). Wie die
„N. Vogtl. Ztg.“ meldet, wurde der bei der Straßenbahn beſchäſtigte
Schloſſer Hartmann geſtern morgen, als er damit beſchäftigt war, den
Draht der elektriſchen Hochleitung zu befeſtigen, von der Leiter ge
ſchleudert. Er erlitt einen Schädelbruch, an deren Folgen er bald
darauf verſtarb.

Perſonalnachrichten.

Vakanzenliſte von Kommunalſtellen.
Stolp (Pom.). 1. April 1905 beſoldeter Stadtrat. Wohnungs-
geld 540 Mk., Gehalt 3300—4500 Mk. (Bewerbungen bis
20. Januar 1905 an den Stadtverordneten-Vorſteher.)
Geldern (Rhld.). 2. April Bürgermeiſter. 4500---5400 Mk.,
Nebeneinkommen aus der Amtsanwaltſchaft und der Feuer-
verſicherung ca. 800 Mk. Köln g. Rh. Jnſpektor für die
elektriſchen ſtädtiſchen Straßenbahnen. 5000 bis 7000 Mark.
(Direktion der ſtädtiſchen Straßenbahnen Köln, Weißbüttengaſſe.)
Eſſen (Ruhr). Oſtern 1905 mehrere Mittelſchullehrer. Außer
dem Dienſteinkommen der Lehrer an den Volksſchulen eine venſions
fähige Zulage von 150 Mk. (Oberbürgermeiſter.) Sanger-
hauſen. Bald Lehrer für die Volksſchulen. Grundgehalt
1050 Mk., Alterszulage 150 Mk. und Mietsentſchädigung 330 Mk.
(Magiſtrat). Billerbeck i. W. Oſtern 1905 Mittelſchul-
lehrer für die Rektorratſchule. 1500 Mk. und Alterszulage bis
2440 Mk., ſowie freie Dienſtwohnung. Amt Billerbeck i. W.)
Chemnitz. Oſtern 1905 Lehrer für mathematiſche Fächer für
die techniſchen Lehranſtalten. Anfangsgehalt 2800 Mk. Direktion
der Techniſchen Staatslehreranſtalten Geh. Hofrat Prof. Berndt.)

Bracht, Kr. Kempen (Rhein). Baldigſt Arzt Demſelben
wird ſeitens der Ortskrankenkaſſe ein Einkomnkän von mindeſtens
1500 Mark und ſeitens der Gemeinde ein ſolches von ungefähr
500 Mark ſichergeſtellt. Das Einkommen aus der Privatpraxis
wird auf etwa 1000 Mark geſchätzt. Schleuſingen, Reg.
Bezirk Erfurt. Die Rentmeiſterſtelle bei der Königlichen Kreis
kaſſe iſt zu beſetzen. Uslar. 1. April 1905. Rechnungsführer
der Kreisſparkaſſe. 1500-—-2400 Mk., kein Wohnungsgeld. (Land-
rat Siegert.)

Die Ernte des Todes im Jahre 1904.
J

Staatsoberhäupter. Fürſtliche Perſonen. Hoher Adel.
Januar: Friedrich Herzog von Anhalt, in Ballenſtedt,

73 Jahre alt. Prinzeſſin Mathilde Bonaparte, in Paris, 84
Jahre. Ferdinand VII., Fürſt Kinsky v. Wehinitz und Tettau,
auf Schloß Hermanmeſtec, 70 Jahre. Februar: Léopold Claude
Etienne, Herzog von Auerſtädt, franzöſiſcher General, in Paris,
75 Jahre. Prinz Heinrich, Sohn des Prinzen Heinrich von
Preußen, in Kiel, 4 Jahre. März: Prinz Georg, Herzog von
Cambridge, in London, 85 Jahre. Dufort-Alvarez, Vize Präſi
dent von Uruguayh, in Montevideo. Graf Joachim Murat, in
Paris, 76 Jahre. Prinz Heinrich XIX. Reuß j. L., auf Schloß
Meffersdorf, 56 Jahre. Fürſt Karl von Schwarzenberg, in
Prag, 80 Jahre. Prinz Ludwig zu Windiſch-Graetz, in Wien,
74 Jahre. Prinz Maximilian zu Yſenburg und Büdingen, in
Wächtersbach bei Hanau, 34 Jahre. April: Norodom I., König
von Kambodſcha, in PnomPenh. Ernſt Fürſt zu Leiningen,
in Amorbach, 74 Jahre. Sophie Fürſtin zur Lippe, in Karlsruhe,
70 Jahre. Prinzeſſin Eduard von Sachſen-Weimar, in London,
77 Jahre. Salisbury Harriet Gräfin zu Sayn-Wittgenſtein-
Sahn, in München, 93 Jahre. Prinz Maximilian zu Schaum
burgLippe, in Abbazig, 35 Jahre. Friedrich Fürſt zu Solins
Baruth, in Berlin, 83 Jahre. Jſabella II., Exkönigin von
Spanien, in Paris, 74 Jahre. Mai: Paul Friedrich, Herzog zu
Mecklenburg, in Kiel, 22 Jahre. Friedrich Wilhelm, Groß
herzog von Mecklenburg Strelitz, in NeuStrelitz, 82 Jahre.
Candamo, Präſident von Peru, in Lima. Prinzeſſin Johann
Georg von Sachſen, in Dresden, 33 Jahre. Pauline Erbgroß-
herzogin Witwe von SachſenWeimar, in Orte (Jtalien), 52 Jahre.

Agnes Fürſtin zu SolmsHohenſolms-Lich, auf Hohenſolms,
62 Jahre. Juni: Denis Marquis d'Audiffret-Pasquier, in
Brezolles, 48 Jahre. Emma Gräfin zu Caſtell-Caſtell, in
Caſtell, 73 Jahre. Prinzeſſin Marie von Hannover, in Gmunden,
55 Jahre. Juli: Dr. Gerhard Hachmann, Erſter Bürgermeiſter
von Hamburg, in Hamburg, 66 Jahre. Dr. Rudolf Freiherr von
Troskow, ehemals Prinz von Thurn und Taxis, in Prag, 71 Jahre.
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Diplomaten. Hof und Staatsbeamte.
Januar: Albert Chriſtophle, franzöſiſcher Miniſter a. D., in

Paris, 73 Jahre. Otto Graf v. Dönhoff, preußiſcher Geſandter,
in Darmſtadt, 69 Jahre. Jakob Finger, heſſiſcher Miniſter a. D.,
in Darmſtadt, 79 Jahre. Sir H. G. Mac Donell, britiſcher Ge
ſandter, in London. Albert v. Mahbach, preußiſcher Miniſter
a. D., in Berlin, 82 Jahre. Dr. Wilhelmi, Präſident des
Statiſtiſchen Amtes in Berlin, in Blankenburg a. H., 49 Jahre.
Sir Albert Woods, Wappenkönig des Hoſenbandordens, in London,
87 Jahre. Februar: Dr. Adolf Buchenberger, badiſcher Miniſter,
in Karlsruhe, 56 Jahre. Julius Freiherr v. Horſt, öſterreichiſcher Miniſter a. D., in Graz, 74 Jahre. Heinrich von
Watzdorf, ehem. ſächſifſcher Miniſter, in Dresden, 68 Jahre.
William Collins Whitney, erwarb ſich große Verdienſte um die
amerikaniſche Marine, in NewYork, 63 Jahre. März: Adolf

reiherr v. Braun, ehem. Kabinettsdirektor des öſterreichiſchen
ſers, in Auſſee, 85 Jahre. Jrene Freiin von ReichlinMeldegg, Oberhofmeiſterin der Prinzeſſin Ludwig Ferdinand vonBahern, in München, 67 Jahre. Gräfin Euſſabeth Schönfeld,

J w. der Erzherzogin Marie Thereſe von Oeſterreich,
in 78 Jahre. Auguſt Spencer Lord Loftus, engliſcher
Diplomat, in London, 87 Jahre. Joſeph Trarieux, ehemaliger
franzöſiſcher Miniſter, in Paris, 64 Jahre. April: Hugo Frei-
herr v. Richthofen, Oberpräſident a. D. von Oſtpreußen, in Florenz,
62 Jahre. Dr. Arnold Roth, ſchweizeriſcher Geſandter in
Berlin, in Berlin, 68 Jahre. Friedrich Rebertera Graf von
Salandra, ehem. öſterreichiſcher Botſchafter, in Brixen, 77 Jahre.

Dr. Karl v. Schelling, Regierungspräſident a. D. von Mittel
franken, in München. Heinrich Graf von der Schulenburg
Wolfsburg, Hofmarſchall des Prinzen Albrecht von Preußen, in
Berlin, 63 Jahre. Ludwig Graf v. Wesdehlen, ehem. preußischer
und deutſcher Gefandter, in Stuttgart, 71 Jahre. Mai: Baron
Alberto Blanc, ehem. italieniſcher Miniſter, in Turin, 69 Jahre.
Bodo v. Bülow, mecklenburgiſcher Miniſter a. D., in Schwerin.
Joſeph Liſchke, preußiſcher Wirklicher Geheimer Kriegsrat, in
Grunewald bei Berlin. Eduard Dmitrijewitſch Pleske, ruſſiſcher
Miniſter a. D., in St. Petersburg, 52 Jahre. Graf Alois
PodſtatzkyLiechtenſtein, ehem. Oberhofmeiſter der Großherzogin von
Toskana, in Salzburg, 98 Jahre. Friedrich Schermbrucker,
kapländiſcher Miniſter, in Kapſtadt, 72 Jahre. P. Wlaſſow,
ruſſiſcher Staatrat, in Teheran. Juni: W. Eneberg, Senats
mitglied Finlands, in Helſingfors. Theodor Fröhlich, Chef des
norwegiſchen Hofſtaats, in Bygdö. Dupny de Löme, ſpaniſcher
Botſchafter beim Quirinal, in Paris. Baron Nopria, ehem.
Oberhofmeiſter der verſtorbenen Kaiſerin von Oeſterreich, in
Szacſal. Dr. Karl v. Stremahr, öſterreichiſcher Miniſter a. D.,
in Pottſchach, 81 Jahre. Juli: Felix Czorda, ungariſcher Staats
ſekretär, in Budapeſt, 76 Jahre. Sir George Dibbs, ehem.
Premierminiſter von Neuſüdwales, in Sidney. Hans Hermann
Eſchke, deutſcher Generalkonſul, in Singapore, 48 Jahre. Graf
Dmitrij Kapniſt, ehem. Direktor des Petersburger aſiatiſchen
Departements, in Yalta, 66 Jahre. Dr. Louis Köther, Geheim
ſekretär des verſtorbenen Königs Georg von Hannover, in Osna-
brück, 77 Jahre. Wiatſcheslaw Konſtantinowitſch v. Plehwe,
ruſſiſcher Miniſter in St. Petersburg (ermordet), 58 Jahre.
Ole Quam, norwegiſcher Miniſter, in Chriſtiania M Freiherr
v. Redwitz, deutſcher Konſul in Nizza, in München. Eduard
Thilges, Mitglied des Staatsrats in Luxemburg, in Luxemburg,
87 Jahre. --Auguſt: Elimar Belian, Wirklicher Geheimer Ober
finanzrat, in Berlin, 63 Jahre. Don Joſé Gueterrez de
Agusra, ſpaniſcher Botſchafter beim Vatikan, in Leviro (Tirol)
Pierre Marie WaldeckRouſſeau, ehem. franzöſiſcher Miniſter, in
Paris, 58 Jahre. September: Guido Graf von Thun und
Hohenſtein, ehem. öſterreichiſcher Geſandter, in Oberliebſch, 81
Jahre. Louis Tolhauſen, franzöſiſcher Generalkonſul a. D.,
in Frankfurt a. M., 87 Jahre. Oktober: Feruch Beh, türkiſcher
Kommiſſar in Sofia, in Sofia. Eugen v. Bützow, ruſſiſcher
Diplomat, in Baden bei Wien, 67 Jahre. Sir William Vernon
Harcourt, engliſcher Staatsmann, in London, 77 Jahre.
Manuel v. Jturbe, ehem. mexikaniſcher Geſandter in Berlin, in
Paris. Hans Rodatz, vortragender Rat im preußiſchen Finanz
miniſterium, in Berlin, 48 Jahre. November: Annerſtedt, ehem.
ſchwediſcher Miniſter, in Stockholm. Rudolf Freiherr v. Gaſſer,
ehem. bayeriſcher Geſandter, in München, 75 Jahre. A. D.
Gillet, deutſcher Generalkonſul in Amſterdam, in Amſterdam
Paul Freiherr v. Gutſchmid, Wirklicher Geheimer Rat, in Dresden,
82 Jahre. Earl of Hardwicke, Parlaments Unterſekretär, in
London. Baron Alfred v. Hehyking, ehem. Vize Gouverneur von
Kurland, in Riga, 92 Jahre. Thomas George Baring Carl of
Northbrook, engliſcher Staatsmann, in London, 78 Jahre.
Alfred Schultz, preußiſcher Unterſtaatsſekretär, in Verlin, 65
Jahre. Dezember: Peter Graf Kapniſt, ruſſiſcher Botſchafter in
Wien, in Wien, 65 Jahre.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Dentſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Mitiwoch, 28. Dezember: Vedect mit Aufklärung, windig,
Regen droht.

Donnerstag, 29. Dezember Milde, trübe, Niederſchläge.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.
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Börſen- und Handelsteil.

Allgemeines.
Dividendenſchätzungen der „B. B.Ztg.“: Barmer

Kreditbank 524 wie im Vorjahre. Die Verwaltung der
Aktiengeſellſchaft Mix u. Geneſt vermag noch keine Schätzung ab
zugeben, teilt aber folgendes mit: „Unſere ſämtlichen Werkſtätten
ſind in der zweiten Jahreshälfte voll beſchäftigt geweſen, jedoch iſt
zu berückſichtigen, daß auf einzelnen Gebieten unſerer Fabrikation
der Druck der Konkurrenz auf die Verkaufspreiſe ſich fortgeſetzt
fühlbar gemacht hat und daß außerdem die erhebliche Steigerung
faſt aller Rohmaterialpreiſe einen Einfluß auf den Herſtellungs
wert der Fabrikate ausübte.“

—y. Köln, 24. Dez. Die Erneuerung des Feinblechverbandes,
worüber heute die Entſcheidung fallen ſollte, iſt laut „Köln. Ztg.“
ausgeſchloſſen. Bis zum Ablauf dieſes Jahres ſei alſo mit dem
Zuſammenbruch des Feinblechverbandes und ſomit auch des Grob
blechverbandes zu rechnen.

Die Gladbacher Wollinduſtrie A.G. vorm. L. Joſten teilt
auf Anfrage nach dem Geſchäftsgang mit, ſie ſei andauernd gut be
ſchäftigt. Die Verwaltung der Aktienbrauerei Krummenweg
ſchlägt für das abgelaufene Geſchäftsjahr eine Dividende von 6 9
vor. („B. B.Ztg.“)

y. Bergiſch-Märkiſche Jnduſtrie- Geſellſchaft in Barmen. Die
Verwaltung ſchätzt die Dividende wieder auf 7 („B. T.“)

y. Jn der Sitzung des Aufſichtsrats der Bielefelder
Maſchinenfabrik vorm. Dürkopp u. Co. zu Bielefeld wurde die
Bilanz für das am 30. September er. abgelaufene Geſchäftsjahr
vorgelegt. Als Reingewinn nach Abzug von 186 098 X (183 727
i. V.) für Abſchreibungen verbleiben 1084 636 A. (922 471
i. V.). Es ſoll der am 24. Januar 1905 ſtattfindenden General
verſammlung vorgeſchlagen werden, 28 (25 9 i. V.) Dividende
zu verteilen, ſowie 175 000 A (100 000 t i. V.) als Rückſtellung
für Neuanſchaffungen zu reſervieren. Alsdann werden nach Abzug
der Tantième für den Aufſichtsrat und der Dotierung des Penſions
und Unterſtützungs-Fonds 5423 A (18 135 A i. V.) zum Vortrag
auf neue Rechnung gelangen. Die Ausſichten für das neue Ge
ſchäftsjahr werden als befriedigende bezeichnet.

—-y. Prag. Behufs Gründung eines öſterreichiſchen Spiritus-
ringes findet hier am 8. Januar eine Verſammlung d Brenner
Böhmens, Mährens und Oeſterreich-Schleſiens ſtatt.

Tages Marktberichte.

Magdeburg, 24. Dez. Getreide und Futtermittel.
(Autliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 kg
netto ab Station und frei Magdeburg. Weizen, unverändert,
engliſcher und Sommer gut 168 172 mittel 160 165 gering

do. Kolben Sommer gut 178 184 AC, mittel
gering do. Rauh, gut 161 167 mittel
gering do. ausländiſcher gut 180--195 mittel

A, gering A. Roggen, unverändert, inländiſcher gut
138 142 mittel 131 136 gering Gerſte,unverändert, hieſige Chevalier- gut 170--185 AC, mittel 165 169
gering feinſte über Notiz, Landgerſte, gut 160 bis
170 mittel 153 158 gering Wintergerſte gut

AC, mittel gering ausländiſche Futtergerſte
gut 120--124 mittel gering Hafer,unverändert, inländiſcher gut 145-- 150 mittel 138--144
gering ausländiſcher gut 145--148 mittel

gering A. Mais, ſtill, runder gut 122 bis
124 mittel gering amerikaniſcher bunter,
gut 130 mittel gering Erhbſen,unverändert, hieſige Viktoria-, gut 170-188 mittel 155 165
gering do. grüne Folger, gut 180--190 mittel
170 178 gering

Magdeburger Handelsbericht vom 24. Dez. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 28,00 .4 für 100 kg.

WochenMarktberichte.
Bericht über Butter, Schmalz und Speck von Gebr. Gauſe

in Berlin, 24. Dez. (Originalbericht der „Hall. Ztg.“) Butter:
Die Zufuhren wurden bei der regeren Nachfrage geräumt und konnten
ſich die Preiſe trotz des dringenden und ſehr billigen Angebots von
feinſter däniſcher Butter unverändert behaupten. Die heutigen Notierungen
ſind Hof- und Genoſſenſchaftsbutter Ia Qualität 123--127 Ac, do.
IIa Qualität 110 125 Schmalz: Das Geſchäft verlief angeſichts
des bevorſtehenden Feſtes recht ruhig, auch Preisveränderungen ſind
nicht eingetreten. Die heutigen Notierungen ſind: Choice Weſtern
Steam 42,75-43,25 amerikaniſches Tafelſchmalz Boruſſia 44,50
Berliner Stadtſchmalz Krone 44,50 Berliner Bratenſchmalz Korn
blume 46—50 in Tierces. Speck: unbeagchtet.

der Woche vom 17.

Hamburg, 24.

Donnerstag Freitag Sonnabend
22. 12. 23. 12. 24. 12.

Beſte ſchwere reine Schweine 52—53 52153 52353 20 1 T.
Schwere Mittelware 53 527 53x 53 53x 22
Gute leichte Mittelware 52-53 521531 53-54 22
Geringere Mittelware 50-51 505 52 50--513 22
Sauen nach Qualität 45--48 45--48 45--48 24Der Handel war rege rege rege ſchw. T.

Waren- und Produktenbexichte.
Getreide.

Hamburg, 24. Kein Produktenmarkt.
Peſt, 24. Dez. matt, per April 20,12 Gd., 10,13 Br.,

per Oktober 8,79 Gd., 8,80 Br. Roggen per April 7,91 Gd., 7,92
Br. per April 7,20 Gd., 7,21 Br. Mais per Mai 7,64 Gd.,
7,65 Br.

Paris, 24. Dezember. Heute und Montag kein Produktenmarkt.
London, 23. Dez. An der Küſte Weizenladung angeboten.
Antwerpen, 24. Dezember. Weizen ruhig, Mais feſt, Gerſte

ſtetig, Hafer ruhig.
Raps.

Peſt, 24. Dezember. Raps per Auguſt 11,20 Gd., 11,80 Br.
Zucker.

Hamburg, 23. Dezember. Zuckermarkt geſchloſſen.
London, 23. Dezember. 960 Java Zucker loko ſtetig, 15 ſh

3 d. Verk. Rüben Rohzucker loko ſtetig, 14 ſh. 2 d. Wert.
Hamburg, 24. De ver leſe ſchloſſen.

mburg, 24. Dezember. Kaffee geſchlo
Amſterdam, 23. Dezember. JavaKaffee good ordinary 32.
Havre, 24. Dezember. Kaffee. Geſchloſſen.
New-ork, 23. Dezember. Kaffee ſchloß ſtetig, unverändert bis

re niedriger. Zufuhren in Rio 7060 Sack, in Santos 22 000
ack.

Petroleum.
Hamburg, 24. Dezember. Petroleum ruhig, Standard white

loco 6,20 Br.

Spiritus.
Hamburg, 24. Dezember. Spiritus feſt, Dezember 26 G.,

DezemberJanuar 26 Jauuar Februar 26
Hülſenfrüchte.

Magdeburg, 24. Dezember. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis
22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 26,00—38,00 Mk., Linſen 25,00 bis
42,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaren.
Köln, 24. Dezember. Rüböl loco 48,00, Mai 47,50.
Hamburg, 24. Dezember. Rüböl matt, loco verzollt 46.00.
Amſterdam, 24. Dezbr. Leinöl flau, loco 15/,, Jan. Mai 15/6,

Juni Auguſt 16 Sept. Dez. 167
Paris, 24. Dezember. (Schluß-Bericht.) Rüböl ruhig, Dez. 45,75,

Januar 45,75, Jan.April 46,00, Mai Auguſt 45,50.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 24. Dezember. Kartoffelſtärke 27,00 Mk., Kartoffelmehl
27,00 Mk., feuchte Stärke 15,30 Mk.

Hamburg, 23. Dezember. Kartoffelſtärke 28—28/, Mk., Lieferung
Jan. Febr. 28—28 Mk., Kartoffelmehl, prompt 28--28 Mk.
Lieferung Jan. Febr. 28— 28 Mk., Superior Stärke 28—29 Mk.
SuperiorMehl 28 -29 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg 24. Dezember. Eßtartoffeln 7,00 bis 8,00 Mk.
für 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 24. Dezember. Rindfleiſch im Großhandel 1,08 bis

1,10 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-—1, 40 Mk.
Schweinefleiſch 1,20—1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,30—1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20—1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,40 1,60 Mk., Eßbutter 2,40 bis
2,80 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 4,00-—4,80 Mk.

Fiſche. iHamburg, 23. Dezember Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich jt
nach Qualität per Zentner Steinbutt, und mittel 80--105 Mk.,
kleine 30—-60 Mk., Seezungen, große 110—125 Mk., kleine 60 bis
75 Mk., däniſche Mk., Kleiße, große 40--50 Mk., kleine
20--35 Mk., Rotzungen 45 Mk., Schollen, e 40--60 Mk.,
mittel 20—45 Mk., kleine 15--25 Mk., lebende Karpfen 90-95 Mk.,
Schellfiſche, große 20—-30 Mk., mittel 15--25 Mk., kleine 10 15
Mk., Cabliau, große 9- 12 Mk., kleine 10——15 Mk., Seehechte 25-30
Mk., Lengfiſch 8--10 Mk., Blaufiſch 10—-13 Mk., Knurrhähne 6 bis
9 Mk., Dorſch 18--25 Mk., Rochen 6—8 Mk., Elblachs Mk.,
Lachs, rothfl., 120--300 Mk., Silberlachs Mk., Lachsforellen
100-—180 Mk., Zander 60-—90 Mk., Flußhechte 60—70 Mk., Schnepel
30 50 Mk., Barſe 18--25 Mk., Brachſen 20--30 Mk., Hummern,
lebende 250—260 Mk,

Stroh. Heu.
Magdeburg, 24. Dezember. Richtſtroh 4,00-—4,50 Mk., Krumm

ſtroh 3,00—3,50 Mk., Heu 8,00-9,50 Mk. für 100 icg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 24. Dezember. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 38 Pfg.

w 24. Dezbr. Wolle. LaPlataZug Type B. Januar
5,20 Käufer, Oktober 5,15 Käufer. Feſt.

Havre, 23. Dezember. 31 Uhr. Wolle. Dezember 159,50,
Mai 163,00. Tendenz: Ruhig.

Liverpool, 24. Dezbr. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um
atz d W davon für Spekulation und Export 1000 Baben.

enz: Willig.
Amerikan. good ordinary Lieferungen Ruhig.

Per Dezember 3,91, Per April-Mai 4,06,
Dez.Jan. 3,91, MaiJuni 4,09,Jan.-Febr. 3,94, „Juni-Juli 4,11,Febr.März 3,99, „zJuli- Auguſt 4,14,März- April 4,03, „Aug.Sept. 4,14.

Metalle.
Amſterdam, 24. Dezember. Baneazinn feſt, loco 79
London, 24. Dez. Silber 28 Lſirl., ChiliKupfer 667 Lſtrl.,

per 3 Monate 66 Lſirl., Blei ſpan. 12 Lſtrl., engl. 13 Lſtrl.
Zinn 133 Lſtrl., Zink 24 Lſtrl.

Glasgow, 24. Dezember. (Schlußbericht.) Roheiſen. Scotch
warrants sh. d. Warrants Middlesborough 49 sh. 6x d.

Düngemittel.
Hamburg, 23. Dezemker. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 10,35.

Rio de Janeiro, 23. Dezember. Wechſel auf London 13

Verantwortlich: Für Politik und Fenilleton: Dr. Walther Gebensleben z
r Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales: Erich Beunthuerz
ar den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſtnd nicht perſönlich, fondern lediglich
An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

Für unverlangt eingehende Manufkripte und Beiträge übernimmt die Redektion
Eeinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen
muß das Porto beigefügt ſein.

Für die Inſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a. S. Mit 1 Beilage.
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